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VORGESCHICHTE Urheberin der Fair-Food-Initiative ist die Grüne Partei. Ihr Ziel ist es, den 
Bund bei der Versorgung der Bevölkerung mit fair, tier- und umwelt-
freundlich produzierten Lebensmitteln stärker in die Verantwortung zu 
nehmen. Die nötigen Unterschriften sammelt sie gemeinsam mit dem 
Schweizer Tierschutz, der Kleinbauernvereinigung und der Entwicklungs-
hilfeorganisation Swissaid. 

Der Bundesrat äussert in seiner Botschaft zur Initiative zwar Verständnis 
für deren Stossrichtung, empfiehlt dem Parlament aber gleichwohl eine 
Ablehnung, da sie nur schwer mit bestehenden Handelsabkommen der 
Schweiz zu vereinbaren sei und in der Umsetzung einen grossen büro-
kratischen Aufwand erfordern würde.  

In National- wie Ständerat kämpfen die Grünen auf verlorenem Posten, 
die bürgerlichen Mehrheiten folgen dem Bundesrat. SVP, FDP, BDP und 
CVP sprechen sich gegen die Initiative aus, weil sie keinen Handlungsbe-
darf sehen und steigende Preise, eine Verstärkung des Einkaufstouris-
mus und überbordende Bürokratie befürchten. Sie lehnen deshalb auch 
einen direkten Gegenentwurf aus den Reihen der Sozialdemokraten ab, 
der die tier-und umweltfreundliche Produktion nicht zwingend fordern, 
aber finanziell unterstützen möchte. Die GLP befürwortet den Gegenent-
wurf, die SP ist gespalten. Einige ihrer Fraktionsmitglieder bevorzugen 
den Gegenentwurf, andere die Initiative, manche lehnen beide Vor-
schläge mit der Begründung ab, dass es zu einer generellen Erhöhung der 
Lebensmittelpreise kommen könnte. In der Schlussabstimmung stimmen 
der Nationalrat mit 139 zu 37 Stimmen und der Ständerat mit 34 zu 1 
Stimme deutlich gegen die Fair-Food-Initiative. Die Ja-Stimmen kom-
men fast ausschliesslich aus dem linksgrünen Lager. 

GEGENSTAND Die Fair­Food­Initiative verlangt, dass importierte Lebensmittel grund-

sätzlich den schweizerischen Auflagen betreffend Tier- und Umwelt-
schutz genügen und unter fairen Arbeitsbedingungen produziert werden 
sollen.  Ausnahmen wären aber möglich. Zudem soll der Bund regionale 
und saisonale Produkte fördern, umwelt- und klimaschädliche Auswir-
kungen reduzieren und Massnahmen gegen die Verschwendung von Le-
bensmitteln ergreifen. 

ABSTIMMUNGSKAMPF Neben den Grünen beschliessen nur SP und EVP die Ja-Parole. Die GLP 
votiert für Stimmfreigabe. SVP, FDP, CVP und BDP empfehlen ein Nein, 
wobei die relativ stark bäuerlich geprägten Waadtländer SVP- und BDP-
Sektionen sich dem Ja-Lager anschliessen. Dass die Initiative im bäuerli-
chen Lager gewisse Sympathien geniesst, zeigt sich auch daran, dass der 
Bauernverband Stimmfreigabe beschliesst. 

Die Befürwortenden argumentieren, dass die Fair-Food-Initiative für 
eine ökologische Agrarwende sorge. Um die natürlichen Lebensgrundla-
gen zu erhalten, bedürfe es einer nachhaltigen Landwirtschaft. Konsu-
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mentinnen und Konsumenten sollen, unabhängig von der in- oder aus-
ländischen Herkunft der Lebensmittel, gesund und mit gutem Gewissen 
essen können. 

Das Nein-Komitee bekämpft nicht nur die Fair-Food-Initiative, sondern 
gleichzeitig auch die gleichzeitig zur Abstimmung stehende Initiative für 
Ernährungssouveränität (vgl. Vorlage 622). Obwohl sich die beiden Initia-
tiven inhaltlich deutlich unterscheiden, gelten sie der Gegnerschaft als 
gemeinsames Übel. Sie warnen vor steigenden Preisen, weniger Auswahl, 
Bevormundung und einem grossen Kontrollaufwand. 

Umstritten sind im Abstimmungskampf die Auswirkungen auf die Preise 
von Lebensmitteln in der Schweiz. Während der Wirtschaftsverband 
Economiesuisse bei einer Annahme der Initiative eine Steigerung der Le-
bensmittelpreise um rund 50 Prozent prognostiziert, erwartet das Initia-
tivkomitee höchstens geringfügige Auswirkungen auf die Preise. Der Bau-
ernverband rechnet mit einigen wenigen Prozent Verteuerung. Der Bund 
geht ebenfalls von einer Verteuerung aus, will sich aber auf keine Zahlen 
festlegen, da diese von der konkreten Umsetzung durch das Parlament 
abhängen würden. 

Von den drei Vorlagen, über die am 23. September 2018 abgestimmt wird, 
wird der Fair-Food-Initiative in den Medien am meisten Aufmerksamkeit 
zuteil (fög 2018). In der Inseratekampagne überwiegen die Anzeigen des 
Nein-Komitees, wobei die Intensität der Kampagne im langjährigen Ver-
gleich unterdurchschnittlich ist (Heidelberger/Bühlmann 2018). 

ERGEBNIS Bei einer niedrigen Stimmbeteiligung von 37,5 % sprechen sich 38,7% 
der Stimmenden für die Fair-Food-Initiative aus. Während die Initiative 
in den Westschweizer Kantonen Genf (63,9%), Waadt (63,8%), Jura 
(58,9%) und Neuenburg (57,1%) eine Ja-Mehrheit erzielt, bleibt sie in der 
Deutschschweiz chancenlos. Am deutlichsten fällt das Verdikt in Obwal-
den (20,4% Ja), Nidwalden (22,5% Ja) und Schwyz (22,6% Ja) aus. 

Die Voto-Nachbefragung (Tresch et al. 2018) zeigt, dass die Kernanliegen 
der Fair-Food-initiative zwar bei einer grossen Mehrheit auf Zuspruch 
stiessen, die Angst vor steigenden Lebensmittelpreisen jedoch überwog. 
Letzteres war für die Mehrheit der Stimmenden ausschlaggebend für den 
Entscheid, die Initiative abzulehnen. 
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